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Helden des Sports

Ein «Hallo» genügt
Hieronymus Zwiebelfisch: «Anstand»,
Nr. 10

Lieber Herr
Hieronymus Zwiebelfisch
Ich lese den Narrenkarren

gern, und ich finde, dass Sie Ihre
Mitmenschen sehr gut beobachten

und durchschauen.
Nach dem Lesen Ihres Artikels

«Anstand» fühlte ich mich nun
persönlich betroffen, da auch ich
seit ein paar Jahren nur noch «ja»
oder «hallo» sage, wenn ich das
Telefon abnehme. Früher habe
ich immer, wie es sich gehört,
meinen Namen genannt.

Herr Zwiebelfisch, Sie haben
jetzt doch einmal vergessen
nachzudenken, warum wohl immer
mehr Leute sich ohne Namen
melden.

Erstens gibt es viele Einbrecher,
die ganz einfach wissen wollen, ob
jemand zu Hause ist. Zweitens
gibt es leider viele Leute (Kinder
und Erwachsene), die das Telefon
als Spielzeug missbrauchen und
ihre «Opfer» belästigen mit
blöden, frechen und auch sehr
unanständigen Wörtern oder Sätzen.
Und ich möchte gerne, dass diese
Leute nicht sicher wissen, wer am
Apparat ist. Meine Bekannten
kennen sowieso meine Stimme,
also genügt ein «Hallo».

Habe ich nun zur Abwechslung
einmal für Sie einen Nebel
gespaltet? Erika Monterie,

NL-Nieuwkoop

Nachbehandlung nötig
Puck: «In aller Form», Nr. 12

Puck gebührt ungeteiltes Lob
für seine wiederholten Versuche,
unsere Sprache gegen Missbräuche

zu verteidigen.
«Stellenwert» ist wahrscheinlich

und leider ebensowenig aus
dem «Journalistischen» zu
verbannen wie «Zeichen setzen», ein
Ausdruck, der immer wieder an
Tiere auf der Wildbahn erinnert.

Vielleicht rennt Puck gelegentlich

- und bildlich gesprochen —

mit gezückter Feder als Lanze
gegen die Unart an, die vielen Sport-
und Wirtschaftsberichterstattern
eigen ist, einen Erfolg als «besten
aller Zeiten» zu bezeichnen.
Vorläufig sind wir noch nicht «am
Ende der Zeit» angelangt. Resul-
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täte oder Erfolge könnten also
noch verbessert werden.

Mit seiner berufenen Feder
könnte Puck auch nochmals
versuchen, den Missbrauch von
«bislang» als Ersatz für «bisher», «in
etwa» anstatt einfach «etwa» oder
«ungefähr», einzudämmen.
«Auflisten» ist schon anderswo an
den Pranger gestellt worden,
dürfte aber noch eine
Nachbehandlung erfahren, in Gesellschaft

mit «motzen» und seinen
Varianten, wie auch «Den Laden
dicht machen». Die beiden
letztgenannten Ausdrücke sind kaum
in süddeutschen Blättern zu
finden, weshalb anzunehmen ist,
dass sie als Regionaleigenheiten
weiter nördlich entstanden sind.
«Laden» bezieht sich, wie mir ein
deutscher Sprachforscher
versicherte, auf Fensterladen. Im
2. Weltkrieg wurden diese eben
nachts geschlossen, zur Verdunkelung.

«Bon courage», lieber
Puck, es bleibt noch viel zu tun.

EmilAhegg, Nizza

«Auf Grass reingefallen»
fhz: «Begründung», Nr. 12

Da Herr Grass dem Herrn von
Goethe dichterisch ja fast
ebenbürtig ist, wäre es für ihn doch nun
leicht gewesen, den Minister von
G. zu übertreffen, der ja als
solcher laut Grass «erfolglos geblieben

sei».
Schade, dass fhz auf das Un-

wissen beziehungsweise die Arroganz

des Herrn Grass reinfallen
konnte - der seriöse Nebi dazu!
Tatsache ist, dass der Minister
sein Amt ernst nahm, z.B. sogar in
die Silber-Bergstollen in Ilmenau
einfuhr, um die Lage zu studieren
— für die damalige Zeit unvorstellbar!

Er vernachlässigte dadurch
sogar seine dichterische Tätigkeit,
was ihm ein Biograph (Josef
Baumgartner) vorhielt, ohne die
Ursache zu kennen.

Die Wertung betreffend Grass
von fhz, was das politische
Engagement angeht, ist natürlich sehr
fragwürdig.

Freundlich grüsst Ihr seit 40
(vierzig) Jahren treuer Leser

WalterStümpel, Nürnberg

Keine Beleidigung
Leserbrief von Marcel Hofer, Kriens, in
Nr. 13 zu Puck: «Der Besuch der zwei alten
Damen», Nr. 9

Können Sie sich Erwin Parker
als Wilhelm Teil oder Heidemarie
Hatheyer als Rotkäppchen auf der
Bühne vorstellen? Beides
hochqualifizierte Schauspieler -
vorausgesetzt die richtige Rolle ist mit
ihnen besetzt. Herr Marcel Hofer
bezichtigt Puck zu Unrecht der
Beleidigung der vortrefflichen
Mimin Maria Becker. Kein Wort
davon in Pucks Kritik. Herr Hofer hat
dafür übersehen, dass einmal
mehr «Regisseur-Theater»
gespielt wird. In einer (altersmässi-
gen) Besetzung, die vom Dichter
in keiner Weise vorgegeben war.
Das Resultat ist steif, (un-)förmig
und kalt; gegenwärtig auf der
Bühne des Schauspielhauses
Zürich in Maria Stuart zu betrachten.

PeterRoost,
Männedorf

Benehmen technisch
aufgezwungen
Hieronymus Zwiebelfisch: «Benehmen»,
Nr. 14

Sehr geehrter Zwiebelfisch
Ihre Glosse in Nr. 14 über das

«Benehmen» hat mich sentimental

gestimmt, so dass ich Ihnen

Kindheitserinnerungen über
Verbote im Tram anvertrauen möchte,

zum Beispiel: «Das Tragen
ungeschützter Hutnadeln ist
untersagt.» - Wer weiss schon heute

noch, was eine Hutnadel war;
welch unerzogene Damen, die

uns damals in die Augen stachen!
Oder: «Es ist verboten» - später
pädagogischer: «... unklug, mit
dem Wagenführer zu sprechen.»

- wie anmassend! Er widerspricht
dir ja doch nicht, falls er dich in

seinem Cockpit überhaupt
versteht; durch das Mikrophon
brummt er bloss, vor der Haltestelle

Helvetiaplatz z.B.: «Fe-

ziablz.» Einst war auch Auf- und

Abspringen bei fahrendem Tram
verboten - wir taten es trotzdem,
aber heute schliessen die Türen
automatisch: Benehmen wird uns

technisch aufgezwungen - besser

sind wir nicht geworden!
Mit sentimentalen Grössen Ihr

G. Sch., ein gewesener Bemer
Politiker des Jahrgangs 1910
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